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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zur Erneuerung des

Abonnements auf das II. Quartal 1899 des
Merſeburger Kreisblatts ergebenſt ein. Das
Kreisblatt bringt alles Wiſſenswerthe aus
Stadt und Land und iſt beſtrebt, ſeine Leſer
ſchnell und zuverläſſig zu informiren.

Der Preis iſt angeſichts des gebotenen
Leſeſtoffes ein außerordentlich niedriger:
1 Mark pro Quartal ohne Botenlohn.

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekannt-

machung vom 20. September v. Js. bringe
ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der
Termin für die zur Begründung eines Feier-
abendhauſes für Lehrerinnen geſtattete Ver
looſung von Werthpapieren auf den 15. und
16. November d. Js. verlegt worden iſt.

Merſeburg, den 20. März 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d' Haußonville.1028)

PolizeiVerordnung,
betreffend die Räumung des ſogenannten
Kunſtgrabens und ſeiner Abzweigungeu inner-

halb des Kreiſes Merſeburg.
Auf Grund der g8 6 und 15 des Geſetzesüber die Poligei- Verwaltung vom 11. März

1850 und des S 142 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 verordne ich mit Zuſtimmung des
Kreis-Ausſchuſſes:

S 1. Wenn Seitens der zuſtändigen Orts-poligeibehörden die Räumung der e
e e rmer22

neten Flußſtrecken angeoronet wird ſo hat

jeder Uferbeſitzer, an welchen eine dahin-gehende Aufforderung ergeht, die angegebene
Arbeit innerhalb der geſtellten Friſt ordnungs-
mäßig auszuführen.

s 2. Die bei der Räumung auszuwerfen-
den Gegenſtände ſind mindeſtens einen Meter
weit vom Rande des Waſſerlaufs auszu-
werfen und wenn ſie nicht zur Befeſtigung
des Ufers gebraucht werden, aus dem Ueber-
ſchwemmungsgebiet zu entfernen.

8 3. Bei der Ausführung der Räumungs-
arbeiten iſt darauf zu achten, daß die hierbei
zum Schwimmen gebrachten Gegenſtände nicht
auf das Räumungsgebiet eines Anderen ge-
rathen.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen die obigen
Beſtimmungen werden mit Geldſtrafe bis zu
30 Mark geahndet.

An Stelle der Geldſtrafe tritt im Unver-
mögensfalle entſprechende Haft.

Merſeburg, den 8. März 1899.
Der Königliche Landrarh.
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Preußiſcher Landtag.

Herrenhaus.
(Sitzung vom 21. März.)

Am Miniſtertiſch: Fürſt zu Hohenlohe,,
Dr. v. Miquel, Schönſtedt, von der
Recke, Frhr. von Hammerſtein.

Das preußiſche Herrenhaus, die erſte
Kammer des preußiſchen Landtages, begann
heute die Berathung des Staatshaushaltsetats
in der aus dem Abgeordnetenhauſe über-
kommenen Geſtalt.

Die zur Prüfung des Etats eingeſetzte
Kommiſſion, deren Referent Graf Königs-
marck iſt, beantragte die Annahme des Etats
mit folgender Reſolution: „Jndem das
Herrenhaus die im Etat enthaltenen Gehalts-
erhöhungen bewilligt, erklärt es zugleich, daß
es in denſelben den Abſchluß dieſer Be-

wegung ſt uns die Tomgüiche Staats-
regierung erſucht, weitergehenden agitatoriſchen
Beſtrebungen entgegenzutreten.

Die Generaldiskuſſion beſtand lediglich aus
einer kurzen Sozialdebatte. Graf Mirbach-
Sorquitten verbreitete ſich in ausführlicher
Weiſe über das Reichstagswahlrecht und kam
zu folgendem Ergebniß: Das geheime Wahl-
recht ſei der Nährboden für die Sozialdemo-
kratie, nehme man ihr dieſe Stütze, ſo würde
ihre Organiſation bald zuſammen ſchrumpfen.
Der Staat müſſe die Jnitiative hierzu er-
greifen. (Beifall.)

Graf Klinckowſtröm ſprach ſich in dem-
ſelben Sinne aus. Er wies namentlich auf
die ſozialdemokratiſche Landagitation und ihre
aufhetzeriſche Thätigkeit hin und forderte
ein ſchärferes Vorgehen der Verwaltungsbe-
hörden, Richter und bürgerlichen Parteien be-
hufs wirkſamer Abwehr des Umſturzes
und verlangte als ultima ratio ein neues
Sozialiſtengeſetz.

Miniſter von der Recke ſtimmte dem im
weſentlichen bei, wies jedoch die Auffaſſung,
äls hätten die Behörden näch dieſer Richtig
hin ihre Schuldigkeit nicht gethan, als irr-
thümlich zurück.

Die Spez ialberathung kam ohne bemerkens-
werthe Debatte bis zum Etat der Eiſenbahn-
verwaltung. Um 3 Uhr wurde die Weiter-
berathung auf Freitag vertagt.

Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 23. März.)

Das ſchwach beſuchte Haus genehmigte
heute eine Reihe minder wichtiger Vorlagen
und Petitionen; ohne daß es an irgend einer
Stelle zu einer bemerkenswerthen Debatte
kam. Nach kurzer Zeit bereits war die
Sitzung beendet und das Haus trat in die
Oſterferien ein.

Nächſte Sitzung:
11 Uhr.

Dienſtag, den 11. April,

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. März. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm Se. Majeſtät der
Kaiſer den gewohnten Spaziergang, ſprach
darauf beim Staatsſekretär des Auswärtigen
Amts von Bülow vor und hörte dann im
Kgl. Schloß die Vorträge des Kriegsminiſters
von Goßler und des Chefs des Militär-
kabinets Generals von Hahnke. Um 12,
Uhr empfing der Monarch den neuernannten
Kommandeur des engliſchen Royal-Dragoon-
Regiments, Oberſtleutnant Burn Muſtach,
zur perſönlichen Meldung und den Kapitän
zur See Fritze vor deſſen Abreiſe nach Oſt-
aſien als Chef der 2. Diviſion des Kreuzer-
Geſchwaders.

Das Amt des
Kultusminiſterium iſt beſetzt,
als Nachfolger des ausſcheidenden Unter-
ſtaatsſekretärs Herrn von Weyrauch der
Miniſterialdirektor Dr. von Bartſch be-
De worden. Geh. Ober Regierungs Rath
Schwarzköpffriſt zum Direktor im Kultus
miniſterium und zum Wirklichen Geheimen-
Ober-Regierungs-Rath mit dem Range der
Räthe erſter Klaſſe ernannt worden.

Die Ernennung des Frhr. v. Zedlitz-
Neukirch zum Präſidenten der Seehandlung
iſt nunmehr erfolgt. Herr von Zedlitz hat
infolgedeſſen das Landtags Mandat für den
Wahlkreis Langenſalza-Mühlhauſen-Weißenſee
niederge legt.

Zum Prozeß des r b terLange ſchreiben vie „Hamb. Nachr.“: Einige
Zeitungen beſchäftigen ſich neuerdings wieder
mit dem Prozeß, den der frühere Friedrichs-
ruher Oberförſter Lange gegen den verewigten
Fürſten Bismarck angeſtrengt hatte. Um
verſchiedenen irrthümlichen Auffaſſungen zu
begegnen, möchten wir wiederholt feſtſtellen,
daß der genannte Oberförſter mit einer feſten
jährlichen Penſion von 4500 Mk.

Unterſtaatsſekretärs im
und zwar iſt

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(15. Fortſetzung.)

So zum Beiſpiel, daß er in Breslau ſeine
Braut aus dem Hauſe des ihm ſtets feindlich
geſinnten Vaters entführt und daß Graf
Leodegar ſeiner Tochter geflucht habe, während
er aus der Ferne formell die Einwilligung
zu ihrer ehelicheu Verbindung mit dem ge-
haßten Schwiegerſohne gab.

Gräfin Adelgunde ſank für einen Moment
an die Stuhllehne zurück und ſchloß die
Augen. Dann ſagte ſie lauter, mit müder
Stimme: „Der Vaterfluch trug auch ſeine
Früchte; hat Jhnen der Herr Graf das eben-
falls geſagt? Hat er Jhnen geſagt, was ich
leiden mußte, bis meine Verblendung der
ſchrecklichen Einſicht wich, bis ſich meine un-
ſinnige Leidenſchaft in wilden Haß ver-
wandelte?“

„Jch konnte es mir leicht zuſammenreimen,
denn Herr v. Morawinski hielt es mir gegen-
über nicht für nöthig, ſeine Vergangenheit zu
beſchönigen; er konnte ja nichts mehr ver-
lieren. Und ſo weiß ich, daß Frau Gräfin
ſchon nach den erſten fünf Jahren, in denen
Sie den Namen Morawinski trugen, ichts
ſehnlicher gewünſcht hätten, als ſich von ihm
trennen zu können. Aber da hatten Sie be-
reits einen Sohn. Und die Schmach, welche
die Gattin an der Seite jenes Mannes nicht

dulden wollte, mußte die Mutter ſeines Kindes
ertragen. Nach achtjähriger Ehe hielten Sie
das zweite Kind in den Armen, und nach
weiteren vier Jahren das dritte.“

„Jch Thörin betrachtete damals dieſe
Kinder als Geſchenke des Himmels mir
zum Troſte geſandt,“ flüſterte die Gräfin,
als ſpräche ſie mehr zu ſich ſelbſt. „Und dochwaren ſie eigentlich nur die Ketten, die mich

in mein Martyrium ſchmiedeten. Hätte ich
weniger an ihnen gehangen, hätte ich es
übers Herz gebracht, ſie zu verlaſſen, ſo wäre
ich früher von dem Unſeligen erlöſt worden,
deſſen Verderben ich ja doch nicht aufhalten
konnte.“

„Da es Knaben waren, wären ſie bei
einer gerichtlichen Scheidung dem Vater zu-
geſprochen worden,“ beſtätigte Hermann,
„denn damals galt ja Herr von Morawinski

wenigſtens den Behörden gegenüber
noch als ein Ehrenmann.“

Die Frau biß ſich auf die Lippe. Dann
nahm ſie die Erinnerungen an ihre Kinder
wieder auf. „Gott hat mich ſchwer geſtraft
für meinen Jrrthum. Wenige Wochen nach
der Geburt meines jüngſten Kindes raffte
ein tückiſcher Tod die beiden älteren Knaben
dahin; in meinen Armen mußte ich die
Aermſten an der Bräune erſticken ſehen, ehe
der Arzt eintreffen konnte und Bogumil
feierte zur ſelben Stunde in der Stadt eine
ſeiner wüſteſten Orgien im Kreiſe ſeiner ſau-
beren Geſellſchaft.“ Ein Schauer des
Ekels durchzuckte die alte Dame bei dieſer
Erinnerung. „Zwei Jahre ſpäter war es

ſoweit mit ihm gekommen, daß ich endlich
auf die Trennung von ihm dringen konnte,
ohne ihm das mir gebliebene Kind überlaſſen
zu müſſen, denn nun ſtand der Name des
Grafen Morawinski als der eines Ver-
brechers am Pranger. Es gelang ihm zu
entfliehen, ehe man ihn verhaftete um ſo
beſſer, dachte ich, ſo wickelten ſich die Schei-
dungsformalitäten vor der Behörde raſch ab,
und mir blieb wenigſtens die letzte Schmach
erſpart: den Vater meines Knaben im Zucht-
hauſe zu ſehen. Aber mein Leidenskelch
war noch nicht völlig geleert; wenige Tage
nach der Flucht meines Mannes verlor ich
auch mein letztes Kind

Sie drückte die Hände vors Geſicht und
kämpfte die Bewegung nieder, die da ihre
Bruſt erſchütterte. Hermann trat ihr jetzt
einen Schritt näher.

„Der Knabe hieß Wladimir, nicht wahr
Er iſt, wie es heißt, in dem See ertrunken,
der zum Gute Kochanowka des Grafen Mo-
rawinski gehörte, während Sie eben im Be-
griff waren, dieſe Beſitzung zu verlaſſen und
mit dem zweijährigen Knaben zu Jhrem
erlauchten Vater zurückzukehren

„Auch das wiſſen Sie? Und von Mo-
rawinski ſelbſt? Aber ja, ja, er kann es
ja erfahren haben. Er ſoll ſich damals zu-
nächſt nach Paris gewandt haben, und es
mag ihm gelungen ſein, mit einigen ſeiner
früheren Genoſſen in Verbindung zu bleiben.
So war es wohl?“

Hermann nickte flüchtig.
Kindes wurde nicht gefunden,

„Die Leiche des
wohl aber die

ſeiner Wärterin, die ſich in der Verzweiflung
dem Knaben nachgeſtürzt habrn ſollte, ent-
weder um ihn zu retten, oder um eben Selbſt-
mord zu verüben, da ſie das ihr anvertraute
Kind verloren ſah. So konnte man wenig-
ſtens annehmen.“

„Sie ſind gut unterrichtet. Ja, ſo war
es o, mir lebt jede Einzelheit noch mit
ſchrecklicher Deutlichkeit im Gedächtniß. Es
war an einem milden Aprilnachmittage nach
einer Woche ſtürmiſchen Frühlingswetters
auf Kochanowka war Alles gepackt ich
wußte ja bereits durch die Nachbarn, was es
diesmal mit dem Fernbleiben meines Gatten
für eine Bewandtniß hatte er war ſeit
drei Tagen auf der Flucht. Jch wagte es,
von einer ſchönen Zukunft zu träumen
ich wollte Alles hinter mir laſſen, die Ab-
wicklung meiner Scheidungsſache durch den
Anwalt beſorgen laſſen und fort, fort von
dieſem Kochanowka, das mir vierzehn Jahre
lang eine Hölle geweſen es gehörte uns
von Rechtswegen auch ſchon lange kein Stein
und kein Halm mehr darauf.“

„An dieſem Nachmittag lag ich,“ fuhr die
Gräfin fort, „erſchöpft nach den namenloſen
Aufregungen des vergangenen Tages, an dem
mir über das Verbrechen Bogumils Gewiß-
heit verſchafft worden war, auf dem Ruhe-
bett. Wladimir ſthrt mich mit ſeinem kind-
lichen Muthwillen, darum nahm ihn Febronia,
ſeine frühere Amme, hinaus auf einen
Spaziergang in die nächſte Umgebung; es
war ja ein ſo herrlicher Tag.“

(Fortſetzung folgt.)
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ſeinem Dienſtverhältniß ausgeſchieden iſt;
ſeine Mehranſprüche, wegen deren er gegen
ſeinen früheren Dienſtherrn prozeſſirte und
die von den Gerichten als unbegründet ab-
gewieſen worden ſind, bezifferten ſich auf die
Summe von jährlich rund 200 Mk.

Die Reichstags Kommiſſion hat zur
Vorberathung der Jnvaliditäts-Ver-
ſicherungs-Novelle die erſte Leſung zu
Ende geführt. Die Beſtimmungen über die
Entſcheidung durch die Rentenſtellen wurden
in einer von den Abgeordneten Hofmann-
Dillenburg und von Loebell beantragten
Faſſung angenommen. Hiernach erfolgen die
Entſcheidungen nach Stimmen Mehrheit in
der Beſetzung von 3 Mitgliedern, unter denen
ſich außer dem Vorſitzenden je ein Vertreter
der Arbeitgeber und der Verſicherten befinden
müſſen, wenn nach Anſicht des Vorſitzenden
die Verſagung einer beantragten Rente oder
die Gewährung eines geringern als des be-
antragten RentenBetrages oder die Entziehung
einer Jnvalidenrente in Frage ſteht.

Die Beiträge für die Löbtauer
„Opfer“ fließen noch immer reichlich in die
ſozialdemokratiſchen Kaſſen, trotzdem die Samm-
lung ſchon als geſchloſſen erklärt worden iſt.
Die Sammlung hat bisher über 88000 Mk.
ergeben. Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand
rühmt mit Recht die „wieder glänzend be-
thätigte Opferwilligkeit“ der „Genoſſen“.
Wenn man in Betracht zieht, welche Summen
die Arbeiter für die ſozialdemokratiſchen, Ge-
werkſchafts- und ſonſtigen Vereinskaſſen auf-
zubringen haben, ſo iſt das Ergebniß jener
Sammlung in der That zu beachten. Die
Anhänger der ſtaatserhaltenden Parteien
würden gut thun, ſich an dieſer Opferwillig-
keit ein Beiſpiel zu nehmen. Anderſeits iſt
das Ergebniß der Sammlung ein Beweis
dafür, wie ſehr die ſozialdemokratiſche Lehre,
daß der Zweck der „Arbeiter-Solidarität“ jedes
Mittel heilige, ſelbſt Gewaltthaten der er-
ſchreckendſten Art, in weite Volkskreiſe ge-
drungen iſt. Denn nur durch eine Billigung
der Löbtauer Todtſchlags Affäre ſind dieſe
Sammlungen zu erklären.

Großbritannien.
London, 23. März. Der Bruüſſſeler

Korreſpondent der „Morning Poſt“ iſt in der
Lage, intereſſante Mittheilungen über die am
18. Mai im Haag zuſammentretende Ab-
rüſtungskonferenz zu machen. Die Kon
ferenz wird in drei Sektionen eingetheilt
werden, von denen jede unabhängig ſein und
ihren eigenen Präſidenten wählen wird. Das
Programm der erſten Sektion wird ſein die
Beſprechung der Abrüſtungsfrage oder die
verhältnißmäßige Herabminderung des Effektiv-
beſtandes der Heere in Friedenszeiten mit ge
höriger Berückſichtigung der Reſerve-Streit-
kräfte, die im Kriegsfalle mobil gemacht und
bewaffnet werden können. Die zweite Sek-

tion wird ihre Aufmerkſamkeit lediglich
Fragen widmen, die die Bildung eines inter-
nationalen Schiedsgerichts betreffen. Der
dritten Sektion wird die Prüfung aller da-
mit im Zuſammenhang ſtehenden Vorſchläge
zugetheilt werden. Die von den verſchiedenen
Sektionen gefaßten Beſchlüſſe werden indeß
nicht endgiltig ſein, ſie werden blos
detaillirte Berichte bilden, die ſpäterhin der
Plenarkonferenz unterbreitet werden. Jm
Falle ein Beſchluß einer Sektion die Unter-
ſtützung von gerade der Hälfe der Mitglieder
der ganzen Konferenz findet, wird er dem
Schiedsgerichts-Ausſchuſſe, beſtehend aus den
Präſidenten der Sektionen, zur entſcheidenden
geheimen Abſtimmung unterbreitet werden.
Die Konferenz dürfte ihre Arbeiten nicht vor
Ende Juni zum Abſchluß bringen.

Cokales.
Merſeburg, den 24. März.

Einjährig Freiwilligen Prüfung.
Bei der heute ſtattgehabten Prüfung beſtanden
von 10 Pruüflingen nur zwei.

F Straube's Muſikinſtitut. Am Mitt-
woch Abend fand in der „Reichskrone“ der

Vortragsabend der Schüler von Herrn Willy
Straube's Muſikinſtitut ſtatt. Der ausge-
zeichnete Ruf, welcher dieſen Abenden voraus-

geht, hatte bewirkt, daß ſchon vor der ange-
ſetzten Stunde Saal und Gallerie vollſtändig
gefüllt waren. Das Programm umfaßte nicht
weniger denn 20 große Nummern, in denen
über 80 Schüler vorgeführt wurden. Die
Einleitung bildete Wagners herrlicher Tann-
häuſer-Marſch. Vier junge Damen ſpielten

denſelben, ſowie auch die zum Schluß vorge-
tragene Freiſchütz-Ouverture an 2 Klavieren

mit vollendeter Sicherheit und Präciſion.
Gleiches Lob iſt auch den Spielern der vier-

händigen Stücke zu ſpenden. Es war ein
herzerfreuendes Bild, zu ſehen, wie die Aller-
jüngſten (7.-10jährigen) ihre niedlichen Stück-
(chen mit einem Eifer und Verſtändniß zu Ge-

hör brachten, der freudiges Staunen hervor-
rief. Aber auch die Soloſpieler hatten ihren
guten Tag. Mendelsſohns Lieder ohne
Worte in Odur, Ddur, Gondellied, Früh-
lingslied, ſowie die reizende' „Polonaiſe“
und „Mädchens Wunſch“ von Willy Straube
gelangen ausgezeichnet, und die dabei ent-
wickelte Treffſicherheit, Accurateſſe und Eleganz
ermunterten die Hörer zu lautem Beifall.
Die ganz vorzüglichen Leiſtungen der Damen
Fräulein Mohr und Tietz verdienen beſonders
hervorgehoben zu werden. Mit den Klavier-
ſtücken wechſelten Geſangsvorträge ab, welche
eine angenehme Manigfaltigkeit brachten.
Den Anfang machte der Damenchor „Laudate
pueri“ von Mendelsſohn, welcher ſicher und
gut nüancirt vorgetragen wurde. Alle Solo-
geſänge ohne Ausnahme gelangen mit abſo-
luter Reinheit, angenehmer Tonbildung und
deutlicher Textausſprache vorzüglich. Jn
Deſſauers „Lockung“ zeigte Frl. Ebeling ihre
hübſche Altſtimme mit ſeltener Tiefe, die ſich
bei fleißigem Studium ſchön entfalten wird.
Mit ihrem angenehmen, leicht anſprechenden
Sopran ſang Fräulein Eckardt Lieder von
Mendelsſohn, Schubert und Holländer ſehr
nett. Es war intereſſant, neben den Damen
auch eine Herrenſtimme vernehmen zu können.
Herr Kupper erzielte mit den herrlichen
Liedern „Margreth am Thore“ und „Unge-
duld“ eine ſchöne Wirkung und wird bei
ſeiner Begabung bald hörere Ziele erreichen.
Fräulein Löſer ſang mit kräftiger Altſtimme
muſikaliſch ſicher und ausdrucksvoll Lieder
von Schumann und Heuberger und zeigte
auch in dem vorzüglich wiedergegebenen
Duett: „Guarda che bianca luna“, welches
ſie mit Fräulein Mühlpfordt fang, daß ſie
bedeutende Fortſchritte gemacht hat. Jn der
Pagenarie von Meyerbeer verblüffte Fräulein
Mühlpfordt durch die leichte Beweglichkeit,
Weichheit und Grazie des Vortrags. Bach's
wundervolles: „Willſt du dein Herz mir
ſchenken“ ſowie Gounods „Frühlingslied“
und Tauberts „Grasmücklein“ brachte die
junge Dame in geradezu vollendeter Weiſe
zu Gehör. Mit beſonderer Freude wurde es
begrüßt, daß Frau Straube ſelbſt eine herrliche
Spende zum Beſten gab. Mit ſüßem Wohllaut
der Stimme, leichtflüſſiger Coloratur und großer
Empfindungstiefe trug ſie die Arie: „Wohl
denn, gefaßt iſt der Entſchluß aus den „luſtigen
Weibern“ von Nicolai vor und das Publi-
kum quittirte durch den herzlichſten Beifall.
Solche ſchöne Erfolge ſind nur möglich, wo
eine ſeltene künſtleriſche Tüchtigkeit mit großer
Arbeitsfreudigkeit ſich vereinigen.

Verkehrs-Notiz. Jn einem auswärtigen
Blatte finden wir folgende in der Haupt-
ſache gewiß zutreffende Notiz: „Der Mangel
eines Kleinbahngeſetzes wird in Sachſen ſehr
lebhaft empfunden, ohne daß die ſächſiſche
Regierung ſich bis jetzt veranlaßt geſehen
hat, dieſe Lücke nach dem Beiſpiele Preußens
in der Geſetzgebung auszufüllen. Beſonders
lebhaft wird dieſer Mangel von der Stadt
Leipzig empfunden, die mit der Ausdehnung
der elektriſchen Linien über das ſtädtiſche
Weichbild hinaus auf Schwierigkeiten ſtößt,
die von der Regierung dem Beſtreben, einem
längſt gefühlten Bedürfniſſe der Erweiterung
der Verkehrswege zu genügen, in den Weg
gelegt werden. Jn der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurde dem Unwillen über
eine derartige Haltung der Regierung beredter
Ausdruck verliehen. Leipzig iſt in der That
recht übel daran, weil die Regierung auch
einer Erweiterung des Verkehrs mit Preußen
nicht ſympathiſch gegenüber zu ſtehen ſcheint.
Der Saale-Elſter- Kanal gelangt in Folge
hiervon nicht zur Ausführung. Auf eine
elektriſche Bahnverbindung mit Halle, für
welche ſchon vor Jahren die Konzeſſion ver-
langt wurde, warten wir immer noch, und
wie lange wird es wohl noch dauern, bis
uns endlich eein direkter Schienenweg
mit Merſeburg verbindet

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 23. März. Am ſchwarzen

Brett der hieſigen Univerſität iſt folgende
Erklärung angeſchlagen: „Die mediziniſche
Fakultät ſieht ſich veranlaßt, in Folge des
am ſchwarzen Brett der Berliner Univerſität
laut Bericht der Tagesblätter angeſchlagenen
Aufrufs der Klinikerſchaft zu Halle a. S.,
welche ſich gegen die Zulaſſung der Frauen
zum gemeinſamen mediziniſchen Studium
richtet, nachſtehende Erklärung kund zu geben.
Es iſt in hohem Grade zu mißbilligen, daß
eine Anzahl hieſiger Studirender aus klini-
ſchen Semeſtern, welche ſich mit zweifelhaftem
Rechte als Vertreter der Halleſchen Kliniziſten
betrachten, die vorliegende Angelegenheit in
die Oeffentlichkeit brachten, bevor ſie ihre
Eingabe in Betreff derſelben der Fakultät
eingereicht und die Antwort letzterer abge-

wartet hatten.
auf Wunſch der Fakultät genau ſpezialiſirten
Beſchwerden hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe
zum Theil auf Mißverſtändniſſen, zum Theil
aber auch auf tendenziöſen Entſtellungen
einiger in den kliniſchen Anſtalten von Seiten
der Direktoren oder Aſſiſtenten getroffenen
Maßnahmen und von ganz bedeutungsloſen
Vorgängen beim kliniſchen Unterricht beruhen.
Die Fakultät hofft, daß nach dieſer Antwort
auf die Beſchwerdeſchrift eine Beruhigung in
dieſer Sache eintreten würde. Nichtsdeſto-
weniger haben einige Vertreter der hieſigen
Kliniziſten ſich erdreiſtet, in dem oben be-
zeichneten Aufruf von den hieſigen Anſtalten
zu behaupten, daß „in die Stätte ehrlichen
Strebens mit den Frauen der Cynismus
eingezogen ſei“ und „daß der gemeinſame
Unterricht peinliche und jeder Schamhaftig-
keit ſpottende Situationen herbeigeführt habe.“

Demgegenüber erklärt die mediziniſche
Fakultät, daß durch die Theilnahme der
ſtudirenden Frauen am kliniſchen Unterricht
hierſelbſt die Sitte und Ordnung in den
kliniſchen Anſtalten und Hörſälen nicht im
geringſten geſtört, daß die Sittlichkeit und
der wiſſenſchaftliche Ernſt des Unterrichts in
keiner Beziehung beeinträchtigt worden iſt
und eine Benachtheiligung der Studirenden
in keiner Hinſicht ſtattgefunden hat. Sie
muß daher jene Behauptungen als eine Ver
unglimpfung der hieſigen kliniſchen Anſtalten
und deren Leiter auf das Entſchiedenſte zu
rückweiſen. Die Fakultät bedauert ferner
im höchſten Grade die Animoſität gegen die
weiblichen Studirenden, die ſich in dem oben
bezeichneten Aufrufe ausſpricht und zu
welcher das Verhalten der hieſigen weiblichen
Studirenden nicht den geringſten Anlaß ge-
geben hat. Die Fakultät würde gegen die
Verfaſſer des Aufrufs disziplinariſch ein-
ſchreiten, wenn ſie nicht annähme, daß die-
ſelben ſich der Bedeutung und Tragweite
ihres Vorgehens nicht bewußt geweſen ſind.
Sie giebt ſich der Hoffnung hin, daß die be
ſonnenen Elemente der hieſigen kliniſchen
Studirenden jenem Vorgehen angeblicher
Vertreter ihrer Gemeinſchaft nicht beiſtimmen
werden und daß das gute Einvernehmen und
Vertrauen, welches hier zwiſchen Lehrern und
Studirenden von jeher geherrſcht haben, auch
trotz dieſer bedauerlichen Vorgänge fernerhin
nicht geſtört werden. Halle a. S., den 23. März
1899. Die mediziniſche Fakultät. Profeſſor
Dr. Weber, z. Zt. Dekan.“

Bitterfeld, 22. März. Jn einem Dörf-
chen des Bitterfelder Kreiſes hatte der
Todtengräber, der zugleich das Amt des
Nachtwächters verſah, im vorigen Herbſt eine
recht reiche Gerſtenernte gehabt, und er wußte
nicht, wo er den reichen Ernteſegen unter-
bringen ſollte. Kurz entſchloſſen packte er
ſeine Feldfrüchte in die Leichenhalle, die ſich
ſeiner Meinung nach trefflich als Scheune
eignete, in der Hoffnung, daß wohl ſo bald
keiner ſterben würde. So lagerte die Gerſte
längere Zeit in der Halle, bis ein eingetretener
Todesfall den Mann nöthigte, für den Todten
einen angemeſſenen Raum zu ſchaffen.
Schnell entſchloſſen machte er ſich am Abend
an das Ausdreſchen ſeiner Gerſke, und es
hieß: „Jn der Leichenhalle ſpukt's.“ Bald
machten ſich beherzte Männer auf und drangen,
mit Knüppeln bewaffnet, bis zur Leichenhalle
und glaubten ſchon den Teufel in leibhaftiger
Geſtalt vor ſich zu ſehen. Einer der Kühnen
wagte es, die Thür der Halle durch einen
kräftigen Ruck zu öffnen. Und nun fanden
ſie den Hüter der nächtlichen Ordnung wie
er die Ruhe der Todten ſtörte, ſtatt auf den
Dorfſtraßen die Stunden abzurufen und den
Spitzbuben heimzuleuchten!

Elſterwerda, 23. März. Ein Akt des
haarſträubendſten Terrorismus wurde
von jugendlichen „Arbeitern“ gegen einen
gleichaltrigen arbeitswilligen Mitarbeiter in
Domsdorf in voriger Woche verübt. Wie
das „Krsbl.“ meldet, unternahmen drei etwa
16 jährige Burſchen aus Schilda mehrere
Attentate gegen den Arbeiter K. deshalb, weil
dieſer ihrem Verlangen, die Arbeit auf Grube
Luiſe in Domsdorf zu kündigen, nicht nach-
kam. Zuerſt verſuchten die Unholde ihr Opfer
im ſogenannten Fluther zu ertränken, als
dies nicht gelang, feſſelten ſie ihm die Hände
und Füße und banden ihn auf die Schienen
der Domsdorf Beuterſitzer Grubenbahn.
Wäre es dem K. nicht möglich geweſen, ſich
unter furchtbaren Anſtrengungen zu befreien,,
und hätte der Kohlenzug nicht Verſpätung
gehabt, ſo wäre der Aermſte unrettbar ver-
loren geweſen. Hoffentlich wird den mord-
gierigen Burſchen der wohlverdiente Lohn.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 22. März. Vor der Straf-

kammer hatte ſich heute hier der Bauunternehmer
Friedrich Ha bekus aus Weißenfels zu verantworten;

Bei eingehender Prüfung der

allen Theilen der Pfalz Schneefall ein.
Vorderpfalz wurden Frühobſt und Kirſchen infolge

er iſt bekanntlich wegen Unterſchlagungen, die er
als Kaſſierer des Rabattvereins fur Bauhandwerker
verübte, zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt
worden. Er war aber auch Verwalter der Begräbniß-
kaſſe, Krankenkaſſe, Vergnügungskaſſe uſw. der Bau
handwerker, und auch in dieſen Kaſſen fehlten
571 Mk., weshalb gegen ihn weitere Anklage erhoben
war. Da er nun die Einnahmen aller Kaſſen in
einen Behälter zuſammengelegt und daraus je nach
Bedarf das Geld genommen hatte, ſo waren alle
ſeine Strafthaten eine einheitliche Handlung,
weshalb die ſchon verhängte Strafe auch für die
übrigen Unterſchlagungen gilt und das heutige
Verfahren eingeſtellt wird.

Berlin, 22. März. Das Landgericht Berlin I
verhandelte heute gegen die anarchiſtiſchen Schrift-
ſteller Landauer und Rubbert, Redakteure des
Blattes „Sozialiſt.“ Landauer hatte im „Sozialiſt“
behauptet, der Polizeikommiſſar Gottſchalk, früher
in Elberfeld, jetzt Diſtriktskommiſſar in Poſen, habe
ſeinerzeit im Prozeſſe gegen den Barbier Ziethen
wichtige Beweisſtücke gefälſcht, um eine Verurtheil-
ung Ziethens ſicher herbeizuführen. Gottſchalk und
ſein Vorgeſetzter, der Regierungspräſident zu
Bromberg, hatten daraufhin Strafantrag gegen
Landauer und Rubbert wegen Beleidigung geſtellt.
Landauer wurde in der heutigen Verhandlung zu
ſechs Monaten, Rubbert zu zwei Monaten Ge-
fängniß verurtheilt. Jn der Begründung des
Urtheils gegen Landauer heißt es, die Verhandlung
habe auch nicht die Spur eines Bewetiſes für die
Richtigkeit der Beſchuldigungen gegen Gottſchalk
erbracht. Der Gerichtshof ſei im Gegentheil über-
Zugt,. daß Gottſchalk keine ſolche Fälſchung zur

aſt falle. Bei der Strafabmeſſung erwog der Ge-
richtshof, daß Landauer im guten Glauben und
aus edlen Motiven gehandelt habe, ferner, daß der
Verdacht ſolcher ordnungswidriger und ſtrafbarer
Handlungen ſchon ſeit Jahren mehr oder minder
verblümt gegen Gottſchalk laut geworden ſei. Die
weſentliche Genugthuung für Gottſchalk liege nichk
in der möglichſt hohen Beſtrafung des Angeklagten,
ſondern in der Feſtſtellung ſeiner Unſchuld.

Vermiſchtes.
Roßlau, 22. März. Vergiftet wegen 15

Mark hat ſich hier der 38 Jahre alte Arbeiter
Robert Bölke. Er verlor vor einiger Zeit zwei
Kinder an Diphtheritis, wurde danach im hohen
Grade nervenleidend und arbeitsunfähig. Er
wandte ſich um eine Beihilfe zur Miethe an die
Stadt und bat um eine Unterſtützung von 15 M.
Er bezahlte die Miethe mit geborgtem Gelde in der
Hoffnung, das Geld von der ſtädtiſchen Unter
ſtützung zurückzahlen zu können. Da man auf
eingezogene Erkundigungen erfuhr, daß der Mann
die Miethe ſchon bezahlt habe, wurde die Unter
ſtützung nicht befürwortet. Als ſich B. zurück
gewieſen ſah, hat er in ſeiner Verzweiflung eine
Sublimat-Paſtille genommen. Trotz aufopferndſter
ärztlicher Pflege iſt er nach unſäglichen Schmerzen
an dem Gift elend zu Grunde gegangen Er hinter
läßt eine Frau und 6 Kinder.

Kiel, 23. März. Der Panzer „Oldenburg“
iſt außerhalb Friedrichsort geſtrandet. Der
Transportdampfer „Pelikan“ und ein Werftdampfer
find zur Hifeleiſtung abgegangen Die Admirale
Koeſter und Thomſen und andere Seeoffiziere haben
ſich nach der Unfallſtelle begeben. Die Strandung,
erfolgte, als das Schiff im der Strander-Bucht vor
Anker lag, da. durch den Rordſturm die Ankerkette
brach. Große Prähme ſind ebenfalls nach der

Unfallſtelle abgegangen, um durch Abnahme von
Munition und Kohlen das Schiff zu erleichtern,
was nach der Abbringung vyrausſichtlich bald ge
lingen wird.

Kaiſerslautern, 22. März. Heute trat in
Zn der

mehrtägigen Froſtwetters größtentheils vernichtet.

Die Lungentuberkuloſe,
ihre Entſtehung, Verhütung und

Heilung
von Profeſſor Carl Fraenkel! in Halle a. S.

Jm deutſchen Reiche gehen jährlich faſt
209000 Menſchen an der Schwindſucht zu
grunde. Nach zuverläſſigen Schätzungen
ſtarben im Preußen von 1831 bis 1870 etwa
31 Mill. Einwohner an Tuberkuloſe der
Lungen, Zagegen nur 350000 an Cholera,
und im deutſch- franzöſiſchen Kriege betrugen
die Verluſte 43000 Mann. Schon dieſe
wenigen Zahlen werfen ein grelles Schlag-
licht auf die Bedeutung der Schwindſucht
und kennzeichnen ſie als die wichtigſte und
gefährlichſte Volkskrankheit. Aber in ſeiner
ganzen Größe und Furchtbarkeit erſcheint das
Uebel erſt, wenn man bedenkt, daß es vor-
nehmlich das rüſtigſte, das ſchaffende und
erwerbende Alter von 15--60 Jahren. heim-
ſucht: von 1000 Todesfällen in dieſer Klaſſe
kommen 322. d. h. faſt genau ein Drittel
auf ſeine Rechnung. Die Familien der Er-
nährer und ſorgenden Hausfrauen zu be-
rauben, der Volkskraft die beſten und koſt-
barſten Triebe zu brechen, iſt alſo die be-
ſondere Eigenart dieſes tückiſchen Leidens,
und wie um das Werk der Zerſtörung zu
krönen, rafft es ſeine Opfer nicht mit raſcher
Hand dabhin, ſondern verurtheilt ſie zu lang-
jährigem Siechthum mit allen ſeinen wirth-
ſchaftlichen. Schäden.

Daß die Menſchheit thatenlos und mit
verſchränkten. Armen bis in die jüngſte Zeit
dem Unheil gegenübergeſtanden, kann uns
trotzdem nicht Wunder nehmen. Denn ein-
mal pflegen überhaupt nur plötzliche, uner-
wartete Ereigniſſe unſer Denken und Handeln
anzuſpornen. Wenn ſchlagende Wetter in
wenigen Augenblicken hunderte von blühenden
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Nummer 72. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllſtuſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 25. März.
Menſchenleben vernichten, wenn trübe Waſſer-
fluthen fruchtbare Felder und wohlhabende
Ortſchaften in Stätten der Verwüſtung ver-
wandelu, wenn fremde Seuchen ins Land
brechen und den Zug ihrer Vernichtung be-
ginnen, dann erwacht nach kurzer Beſtürzung
der Drang zur Hilfe und kräftigen Gegen-
wehr. Aber an den alltäglichen, den ge-
wohnten Leiden gehen wir achtlos vorüber,
und ſo begreift es ſich, daß man auch die
Schwindſucht als ein unabwendbares Ge-
ſchick mit gleichgiltigen Augen anſah. Noch
ein beſonderer Grund rechtfertigte freilich ge-
rade hier dieſes Gefühl dumpfer Ergebung.
Einmal kannte man das Weſen der Krank-
heit nicht, und während die einen glaubten,
daß ſie ſich auf dem Wege der Vererbung von
Geſchlecht zu Geſchlecht fortpflanze, hielten
andere ſie für ein von innen heraus entſtan-
denes Uebel, das ſich wie ein Herzfehler oder
ein Nervenleiden im Menſchen entwickele.
Namentlich aber war man von
der Unheilbarkeit der Schwindſucht unter den
Aerzten wie im Volke überzeugt und ver-
zichtete deshalb von vornherein auf den aus-
ſichtsloſen Kampf mit dem geheimnißvollen
Feinde.

Der Wiſſenſchaft unſerer Tage iſt es vor-
behalten geweſen, hier den Schleier zu lüften
und mit der Aufklärung über die Entſtehungs-
weiſe der Krankheit auch die ſichere Grund-
lage für alle weiteren Schritte auf dieſem
Gebiete zu ſchaffen. Jm Jahre 1865 zeigte
zuerſt ein franzöſiſcher Forſcher, Villemin, daß
man die Tuberkuloſe mit dem Auswurf
Schwindſüchtiger auf Thiere, z. B. auf
Meerſchweinchen verimpfen könne. Einſichtige
Aerzte zögerten nicht, aus dieſer Thatſache
die nöthigen Schlüſſe zu ziehen und die Tuber-
kuloſe als eine anſteckende, eine übertragbare,
eine ſogenannte Jnfektionskrankheit auszu-
ſprechen. Aber gegenüber der herrſchenden
Anſchauung vermochte die neue Lehre doch
nur langſam vorzudringen, und ihr Sieg
war erſt und nun freilich mit einem Schlage
entſchieden, als Robert Koch im Jahre 1882
als Urſache der Tuberkuloſe einen eigenthüm-
lichen Schmarotzer, ein kleines Pflänzchen aus
der Klaſſe der Bakterien, den Tuberkel-
bazillus entdeckte. Da es Koch gelungen
war, die gefährlichen Kleinweſen auch
außerhalb des Körpers auf beſonderen
Nährmitteln zur Entwickelung zu bringen, ſo
konnte man mit Hilfe derartiger Kulturen
nun die Krankheit bei Thieren wieder künſt-
lich erzeugen und alſo genaueſten Einblick in
ihren Verlauf, in ihre einzelnen Stufen ge-
winnen. Wir wiſſen daher heute, daß die
Tuberkelbazillen, die ſich im Gewebe anſiedeln,
zunächſt einen mehr oder minder heftigen
Reiz auf ihre Umgebung ausüben und ſo die

Entſtehung einer beſtimmten Neubildung,
einer kleinen Geſchwulſt, eines Knötchens
etwa von der Größe eines Hirſekornes, des
ſogenannten Tuberkels veranlaſſen, der ſeit
langer Zeit als hervorſtechendes Merkmal der
Krankheit gilt und ihr den Namen gegeben
hat. Dieſes Knötchen nun iſt durch beſondere
Neigung zu raſchem Zerfall ausgezeichnet.
Geht es zu Grunde, ſo wird damit auch der
Mutterboden, das Gewebe, in dem es ſich
entwickelt, zerſtört, und in den Lungen bei-
ſpielsweiſe treten Lücken auf, die bald zu
größeren Höhlen, den ſogenannten Kavernen,
verſchmelzen. Daß durch dieſes Ereigniß die
Thätigkeit der betroffenen Theile in hohem
Maaße geſchädigt wird, daß die von der
Tuberkuloſe ergriffenen Organe ihren Dienſt
früher oder ſpäter überhaupt verſagen müſſen,
begreift ſich ohne weiteres. Befördert und
verſchlimmert wird das Uebel aber in der Regel
noch dadurch, daß auf dem erkrankten, ent-
arteten Gebiete neben den Tuberkelbazillen
andere Schmarotzer, ſo namentlich die Eiter-
pilze, Fuß faſſen, die von der günſtigen Ge
legenheit Gebrauch machen und ſich mit jenen
zu gemeinſamem Wirken verbinden. Be-
ſonders ſpielen die von dieſem Bakkterien-
gemiſch erzeugten giftigen Stoffe hier eine
unheilvolle Rolle; weſentlich ihrem Einfluß
iſt das Auftreten des Fiebers, das wir bei
der Tuberkuloſe zu ſehen gewohnt ſind, iſt
die Störung der Ernährung, die Schädigung
des Allgemeinbefindens zuzuſchreiben, die ſich
bei dem Leiden bald ſtärker bald ſchwächer
geltend machen, und ſchließlich das Ende des
entkräfteten Körpers herbeiführen.

(Fortſ etzung folgt.)

Uleines Feuilleton.
Amerikaniſche Hotelordnung. Der

franzöſiſche Schriftſteller Paul Bourget, deſſen
Studien über Amerika berühmt ſind, erwähnt
in einem ſeiner erſten Werke eine Anzeige,
die er auf einem Konzertzettel in irgend
einer neuen amerikaniſchen Stadt las. Dieſe
lautete: „Man wird gebeten, nicht auf den
Klavierſpieler zu ſchießen, der ſein Möglichſtes
leiſten wird.“ Die unglaubliche Sittenroh-
heit, die ſich in dieſer Annonce kundgiebt,
ſcheint in den neuen amerikaniſchen Staaten
allgemein verbreitet zu ſein, beſonders in
Klondike. Jn Dalton-City ſind in jedem
Hotelzimmer folgende Anſchläge zu leſen
„Der Hotelbeſitzer macht die Herren Reiſenden
im Voraus darauf aufmerkſam, daß er keinerlei
Verantwortung weder für ihre perſönliche
Sicherheit, noch für ihr Gepäck übernehmen
kann. Die Herren Reiſenden werden ge-
beten, bei einem Austauſch von Revolver-
ſchüſſen im Speiſeſaal vorſichtig zu ſein, da-
mit nicht eine verirrte Kugel unnöthigerweiſe

eine bei ihrem Streite
trifft. Die Herren

einen Diener oder
nicht betheiligte Perſon
Reiſenden ſind perſönlich verantwortlich für
Möbel, Spiegel, Geſchirr c. 2c., die ſie wäh-
rend des Geſpräches zerbrechen. Begräbniß-
koſten ſind eigens und zwar ebenfalls vom
Thäter zu bezahlen. Die Reiſenden können
ſich auf Wunſch für die Dauer ihres Aufent-
halts im Hotel in die Lebensverſicherung auf-
nehmen laſſen. Die Verwaltung kann allen-
fallſigen Klagen in Bezug auf die Bedienung
keine Rechnung tragen. Alle unſere Diener
ſind bewaffnet, und die Herren Reiſenden
können ſich direkt mit ihnen auseinander-
ſetzen. Jeder Reiſende, der den ausſchließ-
lichen Gebrauch eines Bettes beanſprucht, hat
einen Extrapreis von zwei Dollars zu be-
zahlen. Da unſer Hotel ein Haus erſten
Ranges iſt, das für elegante Beſucher reſer-
virt iſt, ſo werden die Herren Reiſenden ge-
beten, ſich vollſtändig als „Gentlemen“ zu
benehmen. Der Eigenthümer hält beſonders
auf dieſe Bedingung und behält ſich vor, im
Nothfall mit Flintenſchüſſen ſeine For-
derungen aufrecht zu erhalten. Jeden
Samstag findet ein Ball im Hotel ſtatt.
Barfuß wird Niemand zugelaſſen.“ Wirk-
lich ein Haus erſten Ranges!

Der Regenſchirm der Weltaus-
ſtellung. Alle erfinderiſchen Leute ſtrengen
bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit ihre Köpfe
an, um den „EClou“ der letzten Pariſer Welt-
ausſtellung, den Eiffelthurm, durch einen noch

ſtärkeren Magnet zu übertreffen. Wie viele
Tauſende von derartigen Projekten ſchon ein-
gereicht wurden, darüber kann die Kommiſſion
für die Pariſer Weltausſtellung von 1900
berichten. Die größere Zahl dieſer Projekte
bezweckt, dem Publikum ein noch nie dage-
weſenes Vergnügen zu verſchaffen. Vor
Kurzem aber wurde der Ausſtellungs-Kom-
miſſion ein neues Projekt eingereicht, das
das Angenehme mit dem Nützlichen verbindet
und das höchſt wanrhueirt auch verwirklicht
werden wird. Dieſer neueſte „Clou“, eine
Erfindung von Madame Percha Giverne, iſt
ein rieſiger Regenſchirm, „le parasol de l'ex-
position“. Der Regenſchirm hat den Zweck,
einem Theile des Ausſtellungs-Territoriums
Schutz gegen Unwetter zu verleihen. Der
Schirm ſoll eine Höhe von 100 Metern haben,
der Schirmſtock würde aus einer enormen
Metallſäule mit einem Durchmeſſer von 40
Metern an der Baſis beſtehen. Das Dach
des Schirmes wird mit vielfarbigen Gläſern
dekorirt ſein, und Tauſende von elektriſchen
Lampen werden die Nacht erhellen. Das
Originelle an dem Schirm beſteht jedoch
darin, daß in dem Stock vier Etagen ange-
bracht ſein werden. Drei dieſer Stockwerke
befinden ſich unterhalb und das vierte ober-

Auf jeder der drei Etagen
werden Kaffeehäuſer, Konzertlokalitäten,
Theater 2c. untergebracht ſein. Die vierte
Etage, die ſich oberhalb des Daches befindet,
wird eine rieſige Kuppel tragen, die ſich un-
merklich um ihre Achſe dreht und von der
die Beſucher das Panorama der Ausſtellung
genießen können. Jn die verſchiedenen Etagen
gelangt man über Stiegen und mit Auf-
zügen. Der Regenſchirm wird einen Durch-
meſſer von 140 Metern haben und ein Areal
von 15,386 Quadratmetern bedecken. Auf
dieſem Raum werden die verſchiedenen Feſt-
lichkeiten ſtattfinden, ohne daß ſie von plötz-
lich hereinbrechenden Unwettern geſtört wer-
den können.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Kiel, 23. März. Die Bergungsarbeiten
am Panzer „Oldenburg“ werden rüſtig
fortgeſetzt. Die Munition iſt bereits abge-
geben. Die Kohlen werden ausgeworfen,
dann die Geſchütze auf den Hulk „Mosquito“
übergehoben. Die Bergung wird dadurch
erſchwert, daß der Waſſerſtand in Folge des
von Nordoſten nach Weſten umgeſprungenen
Windes niedriger geworden iſt. Morgen wird
ein großer Schwimmkrahn von d Werſt die
26 em- Geſchütze abheben. Man hofft, dann
den Panzer flott zu bekommen. Die „Ol-
denburg“ ſitzt in ihrer ganzen Länge auf,
etwa ein halbes Meter höher als die Waſſer-
linie. Das Schiff iſt äußerlich nur am Heckunweſentlich beſchädigt. Vergr. unter „Ver-

miſchtes“ der vorliegenden Nummer.)

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. März. Etwas kälter, wolkig, vielfach heiter.

c

6 Meter Mestor Zephir

halb des Daches.

6 Met. solid. Araber Sommer-
stoſf z. Kl. f. M. 1.80 Pf.

6 Met. solid. Crépe-Carreaux
2. Kl. f. M. 2.40 Pf.

6. Met. sold. Abadier-Sommer-
Stoff z. Kl. f. M. 2.70 Pf.7 un leid 6 Met. extra prima Loden 2.
Kl. f. M. 3.90 t.

Neweste Bingänge
für die Frühjahr- undSommer-Saison.

für
M. 1.50 Pf.

Muster Modernuste Kleider- und
auf Verlangen Blousenstolle

franco ins Haus. in allergrösster Auswahl
Modebilder versenden in einzelnen Metern

gratis. bei Auftrügen von 20 Mark
an franco

Oettinger Co. Frankfurt
a. M.. Versandthaus.

Modernste Herrenstoffe z. gan-zen Anzug k. M. 3.60 p.
Modernste Cheviotstotte 2. gan-

M. 4.35 Pf.zen Anzug k.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 26. März (Palmarum)

predigen:
Vormittags 10 Uhr: Confir-

Superintendent Martius. Diac.
Dom.

mation.
Bithorn.

Abends 5 Uhr: Prediger Bornhak.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Confir

mation der Mädchen. Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr: Confirmation der

Knaben. Diaconus Schollmeyer.
Geſammelt wird eine Collecte zur Be

ſchaffung von Schulbüchern für arme
Schüler unſerer 2. Bürgerſchule.

Altenburg. Vorm. 9 Uhr: Ein-
ſegnung der Confirmanden. Paſtor
Delius.

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt.
Entlaſſung der Neuconfirmirten.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Teuchert. Confirmation

Zur gefälligen Veachtung. Benachrich-

tigungen an das Kreisblatt, welche Ab-änderungen oder Wiederholungen der
kirchlichen Anzeigen betreffen, werden
künftig ſchriftlich erbeten, möglichſt
unter Beifügung derjenigen gedruckten
Anzeige, auf welche ſich die Abänderung
2c. bezieht.

Bekanntmachung.
Die diesjährige General-Ver-

ſammlung der Ackerbeſitzer und der
Beſitzer von Hausabfindungen der
Feldmark Merſebur g findet
Montag, den 27. März d. J.,

Abends 3 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“ ſtatt.

Tagesordnung:
1. Vorlegung der Jahres- Rechnung

für 1898.
2. Geſchäftsbericht über das Wirth-

ſchaftsjahr 1898.
3. Beſprechung verſchiedener Ange-

legenheiten.
Merſeburg, den 23. März

(1022

1899.
Der Vorſitzende des Feld-

comitees.
Carl Berger.

Vereinzurßekämpfungder Schwindſuchtsgefahr

in der Provinz Sachſen und dem Herzogthum Anhalt.

Aufruf.
Die Unterzeichneten fordern hierdurch auf, dem Vereine als Mitglied bei-

zutreten und ſeine Beſtrebungen zu unterſtützen. Zweck des Vereines:
Belehrung und Aufklärung aller Bevölkerungskreiſe über die Schwindſucht;
Verbeſſerung der Wohnungs- und Lebensverhältniſſe; Förderung aller
gleichartigen Beſtrebungen; Fürſorge für unbemittelte Lungenleidende:
Ueberweiſung in Heilſtätten, Unterſtützung ihrer Familien, Zuweiſung ge-
eigneter Arbeit; Erbauung eigener Heilſtätten. Es ſollen an allen Orten
Zweigvereine begründet werden; auch wird auf Unterſtützung durch die
Frauen und die Fraueuvereine gerechnet.

Näheres (auch Muſterſatzungen für Jweigeretn durch Direktor
Stieber in Halle a. S. Beitrittsanmeldungen und Zahlungen an den-
ſelben oder das Bankhaus H. F. Lehmann in Halle a. S. Beitrag:
mindeſtens 2 M. jährlich oder 300 M. einmal.

Der Rusſchuß des Vereines:
Landeshauptmann Graf von Wintzingerode, Merſeburg, Vorſitzender.

Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Weber, Halle a. S., ſtellvertr. Vorſitzender.
Commerzienrath Beſtehorn, Aſchersleben. Geh. Sanitätsrath Dr. Boden,
Schönebeck. Oberbürgermeiſter Bödcher, Halberſtadt. Oberpräſident Staats-
miniſter von Boetticher, Exc., Magdeburg. Commerzienrath Dippe, Qued-
linburg. Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling, Deſſau. Rechtsanwalt und
Notar Stadtrath Elze, Halle a. S. Univerſitätsprofeſſor Dr. Karl
Fraenkel, Halle a. S. Bürgermeiſter Dr. Hahn, Zerbſt. Kreisphyſikus
Dr. von Hake, Wittenberg. Kreisphyſikus Dr. Holthoff, Salzwedel.
Kreisphyſikus Dr. Kant, Aſchersleben. Bürgermeiſter Leinveber, Bernburg.
Commerzienrath Lehmann, Halle a. S. Regierungs-Medizinalrath
Dr. Penkert, Merſeburg. Stadtrath Pütter, Halle a. S. Stadtrath
Commerzienrath Rechenbach, Mühlhauſen. Landrath Freiherr von der
Recke, Schloß Mansfeld. Kreisphyſikus Medizinalrath Dr. Richter, Deſſau.
Bürgermeiſter Schaumburg, Schönebeck. Oberbürgermeiſter Schmidt, Erfurt.
Sanitätsrath Dr. Schmidt, Bernburg. Stadtälteſter Schmidt, Nordhauſen.
Bürgermeiſter Dr. Schütze, Stendal. Oberbürgermeiſter Schulz, Coethen.
Dberbürgermeiſter Staude Halle a. S. Konſul Stengel, Staßfurt.
Director Stieber, Halle a. S. Commerzienrath Vogler, Halberſtadt.
Landrath Graf von Wartensleben, Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes.
Sanitätsrath Wittmeyer, Nordhauſen. Landesrath Geh. Regierungsrath
Wrede, Merſeburg. Stadtrath Julius Meyer, Erfurt. Sanitätsrath

Dr. Schwenkenbecher, Erfurt.

Bekanntmachung.
Die Abbruchs-, Erd-, Maurer-,Asphalt-, Steinmetz-, Zimmerer

Staaker-, Dachdecker Klempner-,
Schloſſer-, Schmiede-, Eiſen-, Tiſchler-,
Glaſer- und Anſtreicherarbeiten, ſowie
die Lieferung der Materialien zum
Um- bezw. Neubau der evangeliſchen
Kirche zu Göthewitz ſollen getrennt
im Wege der öffentlichen Ausbietung
verdrnigen werden.

Die in Form von Verdingungs-
anſchlägen aufzuſtellenden Angebote

ſind bis zum (102015. April d. J., Nachm. 3 Uhr,
an den Unterzeichneten vorſchrifts-
mäßig einzureichen, in deſſen Amts-
zimmer (Villa Clingenſtein in Zeitz)
die Eröffnung derſelben zu dieſem
Zeitpunkte ſtattfindet.

Die Zeichnungen liegen in der
Königlichen Kreisbauinſpektion da-
ſelbſt in den Bureauſtunden zur
Einſicht aus.

Kopialien der Verdingungsanſchläge
und Bedingungen ſind gegen Er-
ſtattung der Unkoſten nur bis zum
10. April zu beziehen.

Weißenfels, den 23. März 1899.
Der Königliche Baurath.

Eichelberg.

Zum 1 April ein e
möblirtes Himmer

zu vermiethen.
Gotthardtsſtraße 3 II.

Arbeitsbücher
für männliche und weibliche Arbeiter
vorräthig.

Kreisblatt-Druckerei.
Zur Lieferung aller

Bücher,
welche in der hieſigen Präparanden-
Anſtalt und Königl. Lehrer-Seminar
gebraucht werden, halten wir uns
beſtens empfohlen und werden Be-

(1008

ſtellungen darauf ſchon jetzt gern
entgegen genommen. Günſtige Be
dingungen.
MarLehmſtedtsnchhandlung

Weißenfels, Nicolaiſtr. 2

eberzeugen Sie sich, dass meine
d Deutschland-9 W Fahrräder

e e u. Zubehörtheilee die besten unddabei
J et die allerbilligsten sind.

u W iederverkaufer Sesucht.

Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Hans

684)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz

lich erzielte Getreidepreiſe am 23.
Sachſen über thatſäch-

März 1899.

Kreis Preis pro 100 Kilogrammg Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 15,00-15,50 13,80-15,00 15,50-17,00 14,00-15,00 17,00-20,00
Weißenfels 14,70-15,00 13,80-14,70 15,00-16,00 13,80-15,00 20,00-24,00
Naumburg S S S S

Querfurt 15,00-15,30 13,50-14,00 13,50-14,00
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Drabbenßmälern
T e Menſchaner Straße.

Empfehle mein reichhaltiges Lager von

e Köſtritzer n
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Erxtractes und

geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und
Rekonvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner (744

I Blume des Elſterthales,ebenfalls als e dee empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und an-

genehmem Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphor-
ſäure enthaltend, von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches Vier anerkannt, beſtes billigſtes

Hausgetränk, iſt zu haben in Merseburg bei
JBier-Depot.Carl Roam Nachflg.,Jn Teuditz- m bei Otto Gaſthof Teuditz.

Groſzer
Ausverkauf

wegen vollſtändiger Aufgabe des

Geſchäfts, ſowie (851Confirmanden-Hüte
in großer Auswahl zu ſehr billigen
Preiſen im
Hut- und Mützen- Geſchäft

S. Krauſe,Merſeburg Markt 5.
Pianino-

und Billard Verkauf.
Ein noch ziemlich neues, wenig ge-

brauchtes, ſehr gut im Tone klingend.,
kreuzſaitig. Rianino, ſowie ein ſehr
gut erhalt. franzöſ. Billard m. all.
Zubehör, ferner 31 Dtzd. eiſerne
Gartenſtühle, 5 Stück desgl. Tiſche,
3 ſchöne Konzerttafeln, 4 Oelgas-
gartenlaternen, ſollen wegzugshakb.
billigſt verkauft werden. (1023

7. Anautſt s Sofn,
Entenplan 8,

empfehlen ſämmtliche Neuheiten in großartiger Auswahl und allerbilligſten
Preisberech mnung, als Chapeanu OIaque, Cylinder in verſchiedenen

Qualitäten, Haar- und Wollhüte in Weich und Steif, elegante neue
Formen und Ausſtattungen, Knaben- und Kinderhüte, neueſte
Formen und gute Qualitäten von 1,00 M. an bis zu den beſten.
Großes Lager eleganter Herren u. Knabenmützen,

Mützen für Radfahrer und Radfahrerinnen, neueſte Formen
un Stoffe, Reise-, Comtoir- und Arbeitsmützen, Sehüler-mützen, Shlipse und Cravatten größte Auswahl. (903

her Handschuhe
in Glacee, Wildleder, Seide, Zwirn und Leinen für Herren und Damen.
Gummiträger, Gummi- u. Leinenwäsche, Sommerschuhe

haben möchten, oder
geändert wünſchen,

Schafſtedt. Seeburg.

Alle Damen
welche einen wirklich modernen preiswerthen

S 5geſchmackvoll garnirten Hut
ihre Hüte nach der neueſten Mode
beſuchen in erſter

Billigkeit und große Auswahl bekannte

Große Spezial-Putz-Atelier
ſ. Pulv ermacher,

Reihe das durch ſeine
(933

und Pantoffeln, ſowie Regenschirme.
Confirmandenhüte von 1,25 M. an, Glacéhandschuhe

von 1,25 M. an, Cravatten zu Steh-
kragen von 15 Pf. an, Vorhemdechen, Serviteurs, Manschetten,

Steh- und Umilegkragen in Gummi und Leinen, billigſte Preiſe.

Sehwenillers Fahrrad un
Nähmaschinenhandlung

empfiehlt größtes Lager wirklich I.-klaſſiger Fahrräder als:
Diamant, Wartburg-u. Adler-Räder
Salzer, (mit und ohne Kette),

Brennabor, Motor-Räder u. Wagen.

Merſe 2629) Merſeburg, Karlſtraße 20. Ergiebigkeit anbelangt.
Meine Lernbahn im Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen

Fahrübungen eingerichtet.

Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

Seit heute wohne ich (1006

Unſere täglich friſch
geröſteten Kaffee's

Jn großer Auswahl ſtehen

dänische ung

Ardenner Pferde
bei uns zum Verkauf.

2 Sia
ſind unübertroffen, was feines Aroma, exquiſiten Geſchmack und

(292

Ein einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme.
Thee neuester Ernte, Cacao, Confituren,

Reiches Sortiment feiner Biscuits
zu billigſten rriſce empfehlen

Pottel Halle a. J
Formulare für

SchulabgangsZeugniſſe
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Kyffhäuſer.
Heute Schlachtefest.

Gotthardtsſtraßße 19, 1 Treppe,
im Hanſe des Herrn Kaufmanns Friätsch.

D. Eingang: Thorweg.
Kreisphyſikus Dr. Dietrieh.

h Merſeburg, den 22. März 1899.W v

1025

Die vom Samn ſecgt tsanwalt

Baege bewohnte erſte Etage,
Markt l11, 6 Stuben und Zubehör
enthaltend, iſt zu vermiethen und
1. Oktober zu beziehen. (931

W Stelle ſucht, verlange unſere
Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, den 25. März 1899,

Abends 71 Uhr: (1021
Neu einſtudirt.

Emilia Galotti,
Trauerſpiel von G. E. Leſſing.

Schülerbillets haben Giltigkeit.

ſein er.Heute und morgen,
d Sonntag,? Ausſchank des
W ſo beliebten Weißen-

felſer Bockbieres.
ff. Böhmiſch und Lagerbier.
Empfehle Original-Weißenfelſer

S Hlaschenbiere.
Füllung der Brauerei. (1026

Preuss. Veamtenverein.

Hauptverſammlung
gemäß S 13 Satzungen

Sonnabend, den 25. März d. J.,
Abends 8 Uhr,

in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“,
Zimmer Nr. 3. (954Tagesordnung:
1. Mittheilungen.
2. Rechnungslegung.
3. Feſtſetzung des Mitgliederbeitrags.

Der Vorſtand.
Jünger Gebhardt's preis

gekrönte Glycerinſeife
der Riegel zu 6 Stück 45 Pf.,
Glycerinſeife in Stücken

à 10, 15, 20, 25 und 30 Pf.,
Vaſelineſeife, Myrrholinſeife,

Lanolinſeife
à Stück 50 Pf., im Carton à 3 Stück
1 M. 40 Pf., ſind ganz vorzüglicheSeiſen, die Haut geſchmeidig zu er-

halten,
Cocosſeife

der Riegel zu 6 Stück 45 Pf.,
Glycerinabfallſeife

der Riegel 25 Pf.,
Haushaltſeife

der Carton, 5 Stück, 1 Mk.

von Oscar Leberl,
993) Burgſtr. 16.

Pariſer Kopf-Salat und
Radieschen,

Junge Perlhühner,
Kapannen, Hamburger Kücken,
Braunſchweiger Gemüſe-Con
1028) ſerven,

Friſchen Scheibenhonig,
Palmin (Cocosnußbutter) Pfd. 65Pf.
empfiehlt C. „L. Zimmermann.

Für die Armenküche ging noch
ein: 3 M. von Ungenannt. Herz-
lichen Dank allen gütigen Gebern.

Der Vorſtand
des vaterländiſchen Frauenvereins.

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

JnventarAuktion
in Roßbach bei Weißenfels,

Montag, den 27. März cr.,
von Vorm. 11 Uhr ab,

ſoll im Gute Nr. 9 in Roßbach das
lebende und todte Jnventar, be-
ſtehend aus:

2 Pferden,
7 Stück Rindvieh,
11 Stück Schweinen,
2 Wirthſchaftswagen,
1 halbverdeckten Kutſchwagen,
1 Preſchwagen,
1 Sämaſchine,
1 Reinigungsmaſchine,
1 Schnippelmaſchine,

1 Gliederwalze, [984
Ackerpflüge, Eggen, Krimmer u.

verſchiedenen anderen zur Wirthſchaft
gehörenden Gegenſtänden, ferner:

ca. 100 Ctr. Kartoffelu,
Rüben-, Schnitzel-, u. Strohvorräthe,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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